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A n t w o r t

des Ministeriums für Bildung

auf die Kleine Anfrage des Abgeordneten Daniel Köbler (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)
– Drucksache 17/12261 –

Entwicklung der Digitalisierung an Schulen

Die Kleine Anfrage – Drucksache 17/12261 – vom 1. Juli 2020 hat folgenden Wortlaut:

Die flächendeckenden Schulschließungen im Rahmen der Corona-Pandemie und die damit im Zusammenhang stehende Verlage-
rung des Unterrichts in die Kinderzimmer haben Eltern, Kinder, Lehrkräfte und Schulleitungen vor große Herausforderungen 
gestellt. Im Zuge dessen erfuhr die Digitalisierung jedoch einen enormen Schub. So wurde das digitale Angebot für den online-
gestützten Unterricht innerhalb kurzer Zeit ausgebaut, die Möglichkeit zu Audio- und Videokonferenzen wurde eingerichtet, und 
digitale Endgeräte wurden zur Ausleihe bereitgestellt.
Vor diesem Hintergrund frage ich die Landesregierung: 
1.	 Wie haben sich die Zugriffszahlen auf die diversen Lernplattformen in den vergangenen Monaten entwickelt?
2.	 Wie wird das kostenfrei bereitgestellte Webkonferenzsystem „Cisco Webex“ von den Schulen angenommen?
3.	 Wie viele digitale Endgeräte wurden in der Zwischenzeit bereitgestellt, und wie viele Schülerinnen und Schüler profitierten 

hiervon bereits?
4.	 Wie ist der aktuelle Entwicklungsstand der flächendeckenden Etablierung des Schulcampus RLP?
5.	 Welche Vorkehrungen trifft die Landesregierung, um sicherzustellen, dass die aktuellen Errungenschaften im Bereich der digi-

talen Bildung auch im Nachgang der Krise erhalten bleiben?

Das Ministerium für Bildung hat die Kleine Anfrage namens der Landesregierung mit Schreiben vom 22. Juli 2020 wie folgt 
beantwortet:

Zu Frage 1: 

Beginnend mit dem Tag der Schulschließungen am 16. März 2020 stieg die Nutzung der landeseigenen Lernplattform  
moodle@RLP erheblich.

Die rund 350 Schulen, die bereits vor der Corona-Pandemie den aktiven Nutzerkreis bildeten, setzten die Plattform nicht nur 
täglich beim Fernunterricht, sondern auch in einem viel größeren Umfang (mit mehr Klassen, Lehrkräften, Schülerinnen und 
Schülern je Instanz) ein. 

Während der Phase der vollständigen Schließung der Schulen hat sich die Anzahl der täglichen Logins auf jeweils über 70 000 Log-
ins verzwanzigfacht; in Spitzenzeiten wurde die Zahl von 95 000 Logins regelmäßig überschritten. Die Aktivitäten der Schülerin-
nen und Schüler, wie zum Beispiel das Abrufen von Dokumenten, verdreißigfachte sich zahlenmäßig auf täglich zwischen 600 000 
und 800 000. Der Spitzenwert lag am 27. April 2020 bei über einer Million Zugriffe. 

Inzwischen haben 300 weitere Schulen Anträge gestellt, um die Lernplattform moodle@RLP ebenfalls nutzen zu können.

Zu Frage 2:

Das Land hat allen Schulen und Lehrkräften das Videokonferenzsystem „Cisco Webex“ zum 30. April 2020 zur Verfügung gestellt. 
Innerhalb der ersten vier Wochen haben sich knapp 40 Prozent der Schulen in Rheinland-Pfalz angemeldet. Es erfolgen täglich 
neue Registrierungen. Stand Juli beläuft sich die Anzahl der Nutzer auf annähernd 18 000 Lehrkräfte von ca. 800 Schulen. Auf der 
„Cisco Webex“-Instanz für Schulen in Rheinland-Pfalz finden pro Tag bis zu 1 800 Webkonferenzen statt.

„Cisco Webex“ wurde kurzfristig als Übergangslösung beschafft. Im Schuljahr 2020/2021 wird den Schulen das Webkonferenz-
system „BigBlueButton“ bereitgestellt, welches auf landeseigener Infrastruktur betrieben wird.
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Zu Frage 3:

Anfang April 2020 hat das Ministerium für Bildung gemeinsam mit den kommunalen Spitzenverbänden als Vertretern der Schul-
träger kurzfristig entschieden, den Schulen die Ausleihe geeigneter mobiler Endgeräte, die in Netzwerken außerhalb der Schulen 
benutzbar sind, an Schülerinnen und Schüler aus finanziell benachteiligten Familien für die Zeit der coronabedingten Einschrän-
kung des regulären Unterrichts zu ermöglichen. Bis zum Stichtag 25. Mai 2020 haben die Schulen insgesamt 4 414 Geräte verliehen. 

Zur Unterstützung der Schulen, an denen entsprechende Geräte nicht vorhanden waren, wurden über das Pädagogische Landes-
institut, die Studienseminare und die kommunalen Medienzentren aus deren Bestand weitere 595 Tablets an Schülerinnen und 
Schüler ausgeliehen.

Für die kurzfristige Beschaffung von zusätzlichen Tablets zur Deckung des Bedarfs wurden vom Ministerium für Bildung darüber 
hinaus für 223 Geräte und Zubehör insgesamt 93 145,00 Euro investiert.

Darüber hinaus wird das Ministerium für Bildung im Rahmen des Sofortausstattungsprogramms des Bundes den Schulträgern 
mittels eines einfachen Antragsverfahrens 24,1 Mio. Euro für die Beschaffung von mobilen Endgeräten zur Verfügung stellen. 
Die bereitgestellten Mittel werden anhand eines Sozialindex verteilt, der sich an dem Anteil der Teilnahme der Schülerinnen und 
Schüler an der unentgeltlichen Schulbuchausleihe (Lernmittelfreiheit) orientiert. Mit dieser Maßnahme können schätzungsweise 
50 000 Geräte mit Zubehör beschafft werden. Das Antragsverfahren wurde – nach Veröffentlichung der Förderrichtlinie – bereits 
am 20. Juli 2020 gestartet.

Zu Frage 4:

Bis zum Jahr 2021 wird allen rheinland-pfälzischen Schülerinnen und Schülern sowie allen Lehrkräften der „Schulcampus RLP“ 
zur Verfügung stehen. 

Der Schulcampus wird gemeinsam mit Pilotschulen in Zusammenarbeit mit den Schulleitungen, den Lehrkräften, den Schülerin-
nen und Schülern, den Medienzentren und den Schulträgern entwickelt. In der bisherigen Entwicklungsphase waren sieben Pilot-
schulen aller Schularten beteiligt, vor wenigen Wochen ist die Pilotphase mit insgesamt 55 Bildungseinrichtungen, darunter sieben 
Studienseminaren und 48 Schulen, gestartet.

Der Schulcampus stellt eine digitale Arbeitsumgebung für Lehrende sowie Schülerinnen und Schüler bereit. Im Schulcampus  
werden bestehende und erfolgreich betriebene pädagogische IT-Dienste des Landes integriert. Dazu zählen die Lernplattform 
moodle@RLP, die Mediathek OMEGA mit derzeit über 21 000 geprüften und rechtssicheren Materialien für den Unterricht sowie 
die Zertifizierungsplattform Curriculum, auf der auch digitale Lehrpläne bereitgestellt werden. Daneben bietet der Schulcampus 
auch neue Anwendungen, wie z. B. eine zentrale Dateiablage mit Such- und Tauschfunktionen („Cloud“) sowie ein Online-Office. 
Ziel ist es zum einen, Lehrkräfte beim Einsatz digitaler Medien im Unterricht zu unterstützen und zum anderen, mehr Koopera-
tion unter Lehrkräften und zwischen den Schulen zu ermöglichen.

Der Schulcampus wird sehr benutzerfreundlich ausgestaltet: Alle Angebote erhalten ein einheitliches Design und eine einheitliche 
Bedienstruktur. Der Schulcampus ist interoperabel und damit auf jedem Endgerät, vom Computer über das Tablet bis zum Smart-
phone von allen Orten aus nutzbar. 

Der Entwicklungsprozess wird von der TU Kaiserslautern wissenschaftlich begleitet.

Zu Frage 5:

Das Lehren und Lernen mit digitalen Medien ist in Rheinland-Pfalz nicht erst seit dem Einschnitt der Corona-Pandemie ein bil-
dungspolitischer Schwerpunkt. Mit dem Landesprogramm „Medienkompetenz macht Schule“ verfolgt die Landesregierung bereits 
seit dem Jahr 2007 einen ganzheitlichen Ansatz bei der Schulentwicklung mit Medien. 

Seit dem Schuljahr 2017/2018 wird das Landesprogramm, an dem bereits 580 weiterführende Schulen teilgenommen haben, auf 
den Grundschulbereich ausgedehnt. Im kommenden Schuljahr werden 266 weitere Grundschulen in das Programm aufgenommen. 
Seit der Erweiterung auf die Primarstufe sind damit mehr als zwei Drittel aller Grundschulen dabei. Bis zum Jahr 2023 sollen alle  
963 Grundschulen mit dem im Programm enthaltenen Startpaket an Informations- und Kommunikationstechnik ausgestattet 
werden.

Das Programm wurde im Jahr 2018 auch als Teil der Gesamtstrategie „Rheinland-Pfalz Digital – Wir vernetzen Land und Leute“ 
in unsere Agenda „Digitale Bildung entscheidet“ überführt. Die Agenda definiert eine Reihe von Maßnahmen, die in Experten-
gremien und mit Bürgerbeteiligung erarbeitet wurden, um Schülerinnen und Schülern auch in Zukunft die selbstbestimmte und 
souveräne Teilhabe an einer digitalisierten Lebenswelt zu ermöglichen. Durch die Corona-Pandemie ist eine Intensivierung be-
stimmter Handlungsfelder und Maßnahmen der bestehenden Agenda notwendig geworden und wurde umgesetzt. Dabei wurde 
durchweg in nachhaltige Infrastrukturen investiert, z. B. durch eine Verstärkung von Serverkapazitäten und den kurzfristigen 
Aufbau neuer Systeme. Eine Vielzahl der in der Agenda „Digitale Bildung entscheidet“ definierten Maßnahmen wurde bestärkt, 
auch in deren Gültigkeit über die Krise hinaus. 

Die in Schulen gewonnenen Erfahrungen wurden veröffentlicht und werden ständig aktualisiert, z. B. in Form der Handreichung 
für den Präsenz- und Fernunterricht oder durch Veröffentlichung der Befragungsergebnisse von Schulleitungen während der  
Corona-Krise.

Dr. Stefanie Hubig
Staatsministerin


